
Bar Mıtzwa, Fırmung, Konfirmation
Erwachsenwerden ım Glauben hbei Juden UN Christen

Den Eınstieg in die Tagung der Akademıe der 10zese Rottenburg Stutt-
gart in Hohenheim Maı 2014 ıldete dıe Analyse VO Ausschnıitten
AUS dem Fılm „Zorros Bar Mitzwa“. Vier Jugendliche werden 1n diesem
Öösterreichischen Dokumentarfilm auf ıhrem J€ unterschiedlichen Weg ZUr

Bar/Bat Mıtzwa begleıitet. Vor allem nichtjüdischen Tagungsteilnehmern
verhaltf dieser Eınstieg einem breitgefächerten Finblick iın dıe vieltältigen
Facetten jüdıschen Lebens, 1n geschlechterspezifische Dıfferenzen, 1m Be-

ZUS auf die Selbstwahrnehmung der Jugendlichen, die unterschiedliche
Ausrichtung der Festlichkeiten 1m Anschluss die relıg1ösen Feıern USW.

Insgesamt konnte eıne Spannung 7zwıschen der erwachsenen n jugend-
liıchen Verortung dieser jüdischen Feıier festgestellt werden: Wiährend VO  -

Rabbinern un Eltern verstärkt die religiös-theologischen Aspekte W1e€e
dıie Verantwortungsübernahme für eıgene Sünden 1n den Vordergrund

gerückt wurden, oIng C555 für die Jugendlichen vielmehr eine eU«C Weıse
des sıch selbst Begreitens 1MmM Hor1izont der Entwicklung z Mann bzw.
ZUFr Taulr Diese Wahrnehmung wurde durch Ca anschließendes Gespräch
MIt W el Stuttgarter jüdiıschen Jugendlichen bestätigt.

Im Anschluss die Bar Mıtzwa wurde das katholische Firmsakrament
1in seınen theologischen un praktischen Dimensionen thematisıert. Deut-
ıch wurde dabe1 Auch die Fırmung wırd yanzlıch unterschiedlich begriffen

als Begleitung, als Ermutigung, als Entscheidung der als Verpflichtung
(auf das eigene Apostolat, die Glaubensverkündigung), wobel heutzu-
Lage auft jüdischer WwW1e€e auf christlicher Seıte insgesamt stärker auf die pa-
dagogische Wıirksamkeıt eıner altersgemäßen und methodisch vieltältigen
Jugendarbeıt geachtet wiıird Dennoch wurde VO den Teilnehmern wieder-
holt auch eıne große Ratlosigkeıit geäiußert hıinsıchtlich der geringen Anzahl
Jugendlicher, die sıch dafür interessieren. och Muss dieser Mangel ber-
haupt in eiıner Weıse verstanden werden, 4aSSs entweder die Kırche der die
Synagogengemeinde bzw. das Sakrament der die Bar/Bat Mitzwa-Vorbe-
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reıtung selbst „wirkungslos“ bleiben? FEın weıtertührender Ansatzpunkt
esteht 141er eventuell 1M Angebot VO Gemeinschaftserlebnissen mıt
Gleichaltrigen 1n Jugendgruppen, Firm-Projekten der jüdischen überre-
gionalen Treftfen.

Szenen Au dem Dokumentartftilm „Geld der Glaube?‘ 1n dem eıne
evangelısche Konfirmandengruppe ber eın Jahr hinweg begleitet wurde,
un Gespräche mMi1t evangelischen Pfarrern und Pfarreriınnen verdeutlich-
teM, 4SS 65 och viele Jugendliche 1bt, die sıch bewusst für „ihre  CC Kontir-
matıon aufgrund ıhres Interesses für den eigenen Glauben entscheıden, un:
nıcht alleın aufgrund ftamılıirer der finanzıeller Erwagungen. Darüber hın-
AaUusSs birgt die evangelısche Konfirmationsarbeıt, iınsbesondere 1m Stuttgarter
Raum, eiınen großen gesellschaftlichen un soz1alen Nutzen, da Jugendliche
aum andernorts ach ıhrer Grundschulzeıt mi1t gesellschaftlich Minder-
der Höherprivilegierten 7zusammentreffen.

Eın weiıtertührendes Ergebnis der Tagung 1St die Eıinsicht, ass christlıi-
che un jüdische Jugendliche eiıner besonderen Art der Begleitung bedür-
ten, WenNn sie ıhre Reliıgion als anschlusstähıg begreiten bzw. ertfahren sollen
Die Auseinandersetzung mI1t der eigenen Biografie und miıt eigenen Lebens-
welten dart keinestalls übergangen werden. Auf jüdıscher Seıte 1St 6S eıne
zentrale Aufgabe der Jugendarbeıt, den Jugendlichen überhaupt erst eın Be-
wusstseın für den 1in Gemeinschaft gelebten jüdischen Glauben vermıt-
teln Religionen un Kontessionen übergreitend musste sıch sowohl be1 El-
tern, Lehrkräften un: Priestern, be1 Rabbinern und Pfarrern WwW1e auch be1
den Heranwachsenden die FEinsıcht durchsetzen, in der Bar/Bat Mıtzwa, 1n
der Fırmung un:! in der Konfirmatıon den Begıinn eınes Entwicklungspro-
Zes5$SCS sehen, der in Gestalt eınes lebenslangen Reifungsprozesses auf
dem Weg (5O6ft hın führt Die öffentliche Aufnahme 1in die jüdische un
christliche Glaubensgemeinschaft dart also nıcht als singuläres Lebensere1g-
N1s der Sal als blofße Famıilienteier missverstanden werden, sondern als eın
wichtiger Schritt für dıe eıgene Spiritualıtät, dem zahlreiche weıtere tolgen
mussen. Letzteres oilt generell allerdings auch für das christlich-jüdısche
Gespräch: Im Verlauf der Tagung „Bar Mıtzwa, Fırmung, Konfirmatıon
Erwachsenwerden 1mM Glauben be]l Juden un Christen“ wurde deutlich,
PISS das interrelig1öse Gespräch 1m gemeinsamen Austausch Cu«c Wege
öffnen VEIMMAS, dıe betrachtet durchaus 1in Vielem Antworten aut
oft sehr ÜAhnliche Probleme darstellen.

Josefine Wıahle Max Bernlochner

FrRu NF 1/2012 /3



Sınget dem Herrn eın Lied (Ps 98,1)
Beım jüdisch-christlichen Gespräch 1mM Benediktinerinnenkloster AlTe=
xanderdort Junı 2014 standen Psalm und Psalm aut dem Pro-
°Rabbıiner Proft Dr Andreas Nachama, Berlın, betonte, 24SS eın ju-
iıscher Gottesdienst hne Psalmen undenkbar 1St Er Salıs beide Psalmen 1n
hebräisch VOIL; W1€e CS schon VO seiınem Vater gelernt hatte. ıe Form, W1e€e
die Psalmen heute 1in der 5Synagoge vorgetragen werden, geht zurück auft
Rabbi Ascher (9 Ih:)

Psalm 1St ein Gebet für den König, der sıch für dıe FElenden einsetzen
un:! Frieden bringen oll Von seiner Herrschaft wırd (Csutes EIWartet; der
Könıg wiırd 1er als Mittler des gyöttlichen degens gesehen. Der Psalm 1St eıne
Hymne aut das Kkommen des ess1as. In dieser Weıse haben auch Christen
diesen Psalm gedeutet. Der Tıtel „Friedensfürst“ wiırd iın der Weihnachtsli-
turgıe auf Christus übertragen. Das geschichtliche jüdische Könıgtum
ete mMIt dem Babylonischen x1] 1mM Jh So weısen dıe Psalmen ber die
reale Geschichte des jüdischen Volkes hınaus. Psalm wırd seıt dem Jh
1n der SabbatliturgieEVers „Alle FEnden der yde sahen das Heıl
UKTISCTHES (rottes“, 1St Teıl der Weihnachtsliturgie, weıl 1mM Wort .Heil“ der
Name esus“ (Jeschua) erkennbar 1St

Msgr. Michael Töpel, Berlın, unterstrich, 4SS die Tora die gemeınsame
Grundlage für Christen un Juden 1sSt [ Jas Neue Testament annn LLUTr 1MmM
Licht des Alten (oder Ersten) Testaments verstanden werden. Die christlı-
che Deutung sieht 1n den Texten des Alten Testaments eınen gewıssen Sınn-
überschuss. Christen lesen die Schrift VO  - (Ostern her, also mMI1t eıner “ChrIiSt:
lıchen Brille“, W1e€e den Emmausjüngern VO Jesus selbst der Sınn der
Schrift erschlossen wurde Die Stellung der Psalmen 1n der Liturgıie Sagt 1e]
Au  N Psalm Z 10 erklingt VOT allem Dreikönigstest und erhält adurch
einen Bezug Z Epiphanıe Jesu: 39 Die Könıige VO  S& Saba UuUN den Inseln yıin-
ZEN Gaben herbei. CC

Die Psalmen verbinden Juden un: Christen. Ihr Lobgesang erklingt
selbst 1in einer Welt voller Schrecken, enn 1in ihren Worten schwingt auch
immer die Hoffnung auf eıne bessere Welt mıt

Sr Johanna Schwalbe OSB5

rRu 1/2012


